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Die rchwäbifchen Gefchichtsforf cher und Gefchichtfchreiber. 
Eine Überficht von Dr. K. K I ü p fe 11). 

J. F ü 11 f zehntes und f e c h zehntes Jahr h u 11 der t. 

Aus Wegeies Gefchichte der deutfchen Hiftoriogravhie (München 1885) er­
fehen wir, daß Schwaben fich an der Arbeit der Forfchung und Darftellung in hervor­
ragender Weife beteiligt hat. Diefe Thatfache hat dem Verfafrer nachfolgender Aus­
fübrung Veranlafrung gegeben, im A nfchluß an Wegeies Werk und zur Ergänzung 
desfelben eine Rundfcbau über die fchwäbifchen Hiftoriker und ihre Leiftungen zu 
verfuchen. 

Der crfte namhafte Gefchichtfchreiber in Schwaben . war ein gebrechlicher 
Mönch in dem Klofter auf der Reichenau im Bodenfee, I-I e r man n mit dem Zunarne1l 
Contractus, der Lahme. Im Jahr 1013 als der Sohn eines angefehenen Grafen 
Wolfrad von Veringen geboren, wurde er fchon in feinem fiebenten Jahre als glieder­
krankes Kind dem Klofter Reichenau zur Erziehung übergeben. Er zeigte fich bald 
als geiftig febr begabt und machte in den verfchiedenen Gebieten des Wifrens, in 
welchen er unterrichtet wurde, fchnelle Fortfchritte. Mit Vorliebe befch äftigte er fich 
mit alten Chroniken und fing an, felbft eine auszuarbeiten . Er begann mit Chrifti 
Geburt und fetzte feine Erzählung bis zu feinem Tod im Jahr 1054 fort. Für die 
letzten fünfzehn Jahre fchöpfte er aus dem, was er felbft von den Zeitgenofrcn gehört 
hatte, und obgleich er nie aus feinem Klofter hinausgekommen war, erzählte er die 
Zeitereigniffe in klarer, ficherer Darftellung, wie einer der mitten in deu Gefchäften 
l"teht, und mit felbftändigem Urteil, fo daß feine Aufzeichnungen für die Kenntnis der 
fo wichtigen Zeit der Regierung Kaifer Heimichs lll. eine Hauptquelle find. 

In den nachfolgenden Jahrhunderten haben fich manche fchwäbifche Kleriker 
an Abfofrung von Jahrbüchern und Chronikec beteiligt, aber ihre Perfönlichkeiten 
treten nicht hervor, die Jahresberichte find das gemeinfame Werk des E:lofters oder 
des Kirchfprengels, dem ihre Verfaffer angehören, auch ift die fubjektive Zuthat der 
Berichterftatter meift eine febr geringfügige. Die felbftändige Verarbeitung des Ma­
terials, die wilJ'enfchaftliche G efchichtfchreibung beginnt erft mit dem Auftreten des 
Humanismus in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, und <liefe Zeit ift auch der 
Ausgangspunkt für Wegeies Gefchichte der Hiftoriographie. 

Das erfte in Schwaben eutftandene Gefchichtswerk, das von felbftändiger Aut­
fa[ung zeugt, ift die Chronik des Johannes Na ucl erns, des Kanzlers der damals 
neu entftandenen Univerfität Tübingen. Er hieß urfprünglich Johannes Verge, oder 
Vergenhans, und hatte nach der bei den Hurnaniften üblichen Mode feinen Namen 
gräcifiert. Als der Sohn eines gräflich württembergifchen Dienftmannes, in einem 
Dorfe in der Nähe von Tübingen zwifchen den Jahren 1425 und 1430 geboren, hatte 
er fi ch fchon in früher Jugend für die kirchliche Laufbahn entfchieden. Seine willen­
fchaftliche Ausbildung erhielt er zunächft in einer fchwäbifchen Klofterfchule, fpäter 
wahrfcheinlich auf einer italienifchen Univerfität. Nach vol lendeten Studien kam er 
nach Stuttgart und wurde 1450 zum Hofmeifter des damals fünfjährigen Grafen Eber­
hard von Württemberg beftellt. Er blieb am Hofe auch nachdem der Graf mündig 

') Mit Ergänzungen von J. Hartmann. 
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geworden und zur Regierung ge1angt war. Zum Dank wurde er von dem ehemaligen 
Zögling zum Propft an der Kollegiatkirche zum heiligen Kreuz in Stuttgart ernannt, 
und ward der Berater des Grafen in wichtigen Angelegenheiten, fo namentlich bei 
Gl-ündung und Einrichtung der Univerfität Tübingen. Nach Eberhards Tod zog er fich 
von den Gefchäft en zurück, und fchrieb auf Anregung Kaifer Maximilians I. eine Welt­
chronik, die aber erft fechs Jahre nach fein em 1510 erfolgten Tod zum Druck gelangte. 
Diefelbe wurde von den ZeitgenoITen als eine bedeutende litterarifche Leiftung an­
gefehen, erhebt fich aber auch in den Zeiten, die der Verfafler felbft erlebt hat., nicht 
über die Stufe ein er beITeren Kompilati011 . Ihr Wert beruht mehr da.rauf, daß fie 
einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis rnitteh,lterlicher Hiftoriogrnpbie gewährt, als 
auf der Bedeutung einer Gefchichtsquelle 1) . 

Ein Zeugnis für <l as Anfeben, das Nauclerus Chronik b.ei den ZeitgenoITen 
hatte, fin (l die der erften Ausgabe beigeclruckten Schreiben von Reuchliu und Eras­
mus an den Drucker und Verleger Anshelm in Tübingen. 

Während Nauclerus an fein er Chronik fchrieb, verfaßte der Ulmer Prediger­
rnönch und Paläftinafahrer F e li x F a b er (Fabri) eine Hiftoria Suevorum, deren 
crftes Buch im An fchluß an die Gefchichte des Reiches und der Habsburger die Zu­
ftände und ErcigniITe der Landfchaft Schwaben behandelt, worauf im zweiten Buch 
eine Gefchichte der Stadt Ulm und der benachbarten Rlöfter folgt. (Wegele S. 62. 
Allg. d. Biogr. VI, 400.) 

Zu den wichtigeren Quellen der Gefchichte Schwabens gehören die A nnales 
Hirfaugienfes, welche der Aut des l{]ofters Sponheim (bri Kreuznach), Julrnnnes 
Tri t he mi u s (geb. l. Febr. 1462-!- 1516), in den Jahren 1511 - 1514 gefchrieben 
hat. Diefer Abt war ein :Mann von großer Begabung und umfaffend er Gelehrfarnkeit, 
der auch als Schriftfteller a.nf verfchi edenen Gebieten fich einen Namen gemacht hat. 
Ein e fe iner wicht igften Schr iften find di e fogenannten Annales Hirfaugienfes, welche 
eine Gefd1ichte der Gründung drs lCloft ers Hirfau und fein es wirtfchaftlichen und 
wiffeDfchaftli chen Lebens enthalten, woran Ci ch eine Gefchichte Deutfchlands und feiner 
Na chbarländer anfchließt. Diefe zuerft 1559 in Bafel gedruckte Chronik, welche fich 
durch reichen , i11tcreffa11tcn Inhalt und gute Darftellung auszeichnet, ftand früher in 
großem Anfehen und wurde als Gc f"chichtsquclle viel benützt, ift aber neuerlich durch 
die Nachweifung der Kritik, daß ein großer Teil der darin niedergelegten Mitteilungen 
über die Gründung des Klofters und des darin entwickelten Lebens rein ercliclltet fei, 
i11 ihrem Wert fehr herabgedrückt worden. Die Fiilfdrnngcn des Trithemius find be­
f"onders eingehend nacbgewiefen von K Wo l ff (dem vi eljährigen Rektor des Katharinen­
ftifts in Stuttgart) in einer Abhandlung über Trithemius und die ältefte Gefchichte 
des Rlofters Hirfau im Jahrgang 1863 der Württ. Jahrbücher 2). 

In den Jahren 1408-1 501 fchri eb ein geborener Ravensburger Ladislaus 
S n n t h e im, welchen Kaif"er ·Maximilian I. auf Empfehlung Cufpinians zum Hof­
lmplan unrl Hofbiftoriographen ernannt hatte, eine topographifche Chronik Süddeutl"ch­
lancls in dcutfcher Sprache. Diefelbe ift teil weife von Franz Pfeiffer, der fie wegen 

' ) Vergl.Erich J o a c him, J oh. Nauclcrns 11. [ . K ro nik. Göttingen 1874. - Weilnnd 
in Syb cls hiftorifcher Zcit.fchrift XXXV. - All gemein e deutfchc Biographie XXII. - Wcgcle 
S. G2 ff. 

2 ) Siehe au ch : A ug. P a u 1, De fo ntibus a Trithcmi o adhibitis. 18G7. - II. M ii 11 c r, 
Ü ber di e Quell en, welche Trithemiu s beniitzt hat. Prenzlau 1871. -- H c 1 m s d ö r f e r in Forfchungen 
zur clc ut fchen Gcfcld chtc, J ahrgang 1874. - Fiir di e Glaubwlircligkcit der (hiindungsgefchichtc 
des Kloftcrs Birfau und di e Nachrichten iib er das bllihenclc wiffeufchaftliche Leben in Hirfau 
tritt e in : K. K 1 a i lJ e r , Das Klo fter Hirfau. Tiibingeu 188G. 
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ihrer volkstümlichen Sprache fehr rühmt, im Jalirbuch für vaterländifche Gefchichte 
1861 und von J. Hartmann in den Württ. Vierteljahrsheften 1884 veröffentlicht 
worden. (Wegele 138.) - Ein Stück aus der Regierungsgefchichte Kaifer Maximilian I. 
bearbeitete der fchwäbifche Hurnanift Michael Co c c in i u s (geb. zu Tübingen 1482, 
geft. 1512) unter dem Titel: ,,De rebus italicis", das die ZeitgenoJI'en und Freunde 
des Verfaffers mit Freuden begrüßten, und das auch Ranke in feiner Kritik neuerer 
Gefchichtfcbreiber anerkennend erwähnt. (Wegele 141.) 

Den erften Verfuch einer württembergifchen Gefchichte finden wir in der 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. Sebaftian K ü n g, Ratsherr zu Stuttgart (geb. 1514 
t 1561 ), verfaßte eine kurze Chronik der Freiherren zu Beutelsbach und der Graven 
und Herzoge zu Wirtemberg. Diefelbe wurde von ihm bis zu feinem Todesjahr fort­
gefetzt, ift für die von ihm durchlebte Zeit von Wert und wurde von anderen mehr­
fach benützt, aber nicht gedruckt. 

Zwei Jahrzehnte fpäter bat ein württembergifcher Rat Georg Ga d n er für Erz­
herzog Ferdinand von Tyrol und tleJI'en Ambraser Sammlung die Lebensbefchreibungen 
der Herzoge Ulrich, Cbriftoph und Ludwig verfaßt, diefelben jedoch großenteils aus 
füing abgefchrieben. 

In den Jahren 1564-1 567 entftantl eine Chronik, welche großenteils von 
jetzt württembergifchen Landfchaften handelt und fowohl ftofflich, als durch ihre Ver­
fail'er Württemberg angehört. Es ift dies die fogenannte Zimmerifche Chronik, 
welche von den Grafen Wilhelm Werner von Zimmern und deffen Neffen Chriftoph 
Froben von Zimmern verfaßt und von ihrem Sekretär, dem fpäteren Zimmernfchen 
Obervogt zu Oberndorf am Neckar mit Zufätzen verfehen wurde. Diefelbe ift in den 
Jahren 1868 und 1869 von dem litterarifchen Verein unter Redaktion des Ober­
bibliothekars Barack in Straßburg gedruckt und in vier Bänden veröffentlicht worden: 
Die Zimmerifche Kronik , herausgegeben von Karl Aug. Bar a c k. Tübingen auf 
Koften cles litterarifcben Vereins, 4 Bände 1868-69. Zweite verbeJierte Auflage. 
Freiburg im Breisgau 1884. Ver Ing von J. C. B. Mohr. - Vergl. Otto Frank I in, 
Die Freien und Grafen von Zimmern. Beiträge zur Rechtsgefchichte. Freiburg und 
Tübingen. Mohr (Siebeck) 1884. Es gebt daraus hervor, daß die Chr0nik für politifcho 
Gefchichte, namentlich Verfaffungsgef'chichte anffalleml wenig Ausbeute giebt. Sie ent­
hült zunächft die Familiengefchichte eines angefehenen, auf dem Schwarzwald be­
güterten Gefchlechts, die Verfaffer erzählen aber gelegentlich allerlei, in ihren Ge­
fichtskreis fallende Vorgänge und Beobachtungen, und geben dadurch intereffante 
Beiträge zur Sitteu- und Rechtsgefchichte, zur Kunde der Sagen und des Volksglaubens, 
fowie zur Chronique fcandaleufe jener Zeit. 

Die Vollftändigkeit erheifcht., a ls im j etzigen Wlirttembcrg geboren weiter zu erwähnen: 
Mi chel Bch::tim aus Sülzbach bei Weinsberg, 1416- c. 1474 (Wegele S. 44); Heinrich 

Bebe! von Ingltcttcn bei Juft ingen 1472- 1518 (S. 168); Götz v. Berlichingen ans Jagft-
11 :rnfen r . 1480-1562 (S. 246) ; Sebafri::tn Sche r t I in a ns Schorndorf 1496 - 1577 (S. 250) ; Friedr. 
St um p hart von Cannft::itt, Vogt in Böblingen (nicht Billingen, wie Wegele S. 295 druckt), 1584; 
Johs. Her o lt von Reinsberg (nicht Arnsberg, Wegele 299) 1490-1562; ganz bcfonders aber: 
Fr i c s, Lorenz, geb. zu l\fergentheim 149 1, fiirftbifchöflicher GeheimCchreiber, Archivar in Würz­
burg, t 15G0. Seine Gcfchichte der Bifchöfc und des Hochftifts Würzburg (her:111sg. v. Lndewig 
- f. u. - 1713) und noch mehr fe ine Gefchichte des 3anernkriegs in Oftfranken (hcrausg. von 
Schitlfler und Henn er 1883) find die W erke eines tiicht1gen Jllfannes. (Wcgele, Allgem. d. Biogr. 
Vlll, 83 f. Gefch. d. Hiftoriogr. 245. 298.) Car i on, Johann, geb. zu Bielighcim 1499, t als 
Lehrer und Aftrolog am Berlin er Hof 1537. Seine Chronica 1532 u. ö. "zeichnet fich a ns durch 
ziemlich gute Benutzung der zu gii ngli chcn Quellen, nicht zn verachtende Anfätze zur Kritik, 
vaterliindifohen Sinn, r eines krä ftiges Deutfo!J. A. Stern, Al lg. ß. Biogr., III , 781. Wegelc 
S. 190 ff. Ans h e Im, Valerius, gen. füid, geb, zn Rottweil um 1500 , t a ls Stadtarzt in Bern. 
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Sein e in deutfcher Sprache gefcliri ebcnc Chronik "macht ibn zu ein em der her vorragendl'ten 
fchweizcr lli fto rik er der Reformationszeit." A. Stern, Allg. d. Biogr. I , 48 1. Wegele S. 2,i2. 

II. Im 17., 18. und b eg inn e nden 19. J a hr h un d ert. 

Einen grundl egenden Beitrag zur Gefchichte des württembergifchen Fürften­
hauf es verdanken wir dem Leibarzt des Herzogs Ludwig, 0 s w a 1 d Ga be 1 k h o ver, 
geh. 153!) zu Memmingen , geft. zu Stuttgart 1616. (Wegele 395. Stälin , Allg. d. 
Biogr. VIII, 290.) Er famm eltc mehrere Jahrzehnte hindurch mit unermüdetem Fleiß 
Materiali en zu einer Gefchichte des württembergifchen Fürftenhaufes und Landes, die 
in drei Abteilungen erfcheinen follte. Er kam jedocll nicht zur Ausführun g feines 
Planes und hin terließ nur fünf Bücher der erften Abteilung (der Gefcbichte des 
Fürftenhaufes), die bis zum Jahre l 534 gehen, druckfertig. Dagegen find feine Col­
lectaneen erhalten , und werden mit dem ausgearbeiteten Teile auf der öffentlichen 
Bi bliothek in Stuttgart aufbewahrt, auch find mehrere Abfchriften der fertigen Arbeit 
verbreitet. Abe1· gedruckt iL't das Werk wenigftens unter Gabelkbovers Namen nicht. 
Ohne Nennung des Namens ift es dagegen teils im Auszug , teils in faft wörtlicher 
Abfcbrift bis zum Jahr 1525 von Johann Ulrich Stei nh ofer (Prof. in Tübingen 
17 36-1 747) unter dem Titel : ,, Neue wirtembergifche Chronik" in vier Blinden, 
Tübingen 17 44- 45, herausgegeben worden. 

Die Arbeit Gabelkhovers ift um fo wertvoller, als das reiche urkundliche 
Material, das bauptfächlich aus dem herzoglichen Archiv entnommen, mi t umfichtiger 
Kri tik un d taktvo ller Auswahl bearbeitet ift. 

Ein reichhaltiges Sa mm elwerk für die Gefcbicbte Schwabens fi nd die Annalcs 
fu evici 1) des fl eißigen Profcffors M. Cr u fi u s in Tübingen (geb. zu Grebern bei Bam­
berg 1526, fe it 1559 Profeffor der gri echifchen Sprache in Tübingen, t 1607. 
l(]üpfel , Allg. d. Biogr. IV, 633. Wegele 394). Er begann erft in vorgerüc-ktem 
Alter diefe Arbeit, aber famrn elte, wie es feine Art war , die Materialien dazu mit 
großem Fleiß, exzerpierte fowohl gedruckte Werke, als einfcblägige Handfchriften, 
und benützte feine ausgedehnten perfönlichen Bez iehungen, um Nachrichten von alten 
Zeiten und ueuercn Vorgängen zu erhalten. Archive fcheinen ihm nicht zugänglich 
gewefen zu fein. Der Hauptwert feines Werkes beginnt erft mit dem fechzehnten 
J ahrhundert. Es ift für diefe Zeit eine reiche Fundgrube fchwäbifcher Orts- und 
T< ulturgefchichte. Ins Deutfche über fetzt und bis 1733 fo rt.gefetzt fi nd die Annalen 
des Crufius von dem bekannten Joh. J a k. Mofe r (geb. zu Stuttgart 1701, geft .. 
dafelbCt 1785. Al lg. d. Biog, XXII, 372. Wegele 5;;!9), der im übrigen hauptfächlich 
um die deutfche Reichsgefchichte fi ch verdient gemacht bat. 

Iu der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts begegnet uns eine ausführli che 
Biographie des Herzogs Ulrich, welche 1754 der Regierungsrat Job. Friedrich E i fe n­
b ac h verfaßt hat. Diefelb e ift ührigens nach Inhalt und Form ungenügend , und 
läng/'t der Vergeffenheit anheimgefa11en. 

Unter den älteren Gefchi chtswerken über ein zelne deutfche Gebiete ra gt durch 
reiches urkundliches Materia l und durch Umfang die des vieljährigen Archivars 
Cbriftian Friedrich S att l er hervor. Derfelbe war i. J. 1705 am 17. Nov. in Stutt­
gart geboren. Nachdem er /'eine juriftifchen Studien auf der Uni verfit ii,t abfo lviert 
und einige Jahre als Advokat Dienfte geleiftet hatte, trat er 1735 in den Archivclienft 
ein, und rückte 1741 zum ordentlichen Archivar vor. Seit feiner Anftellung warf er 
fich mit großem Eife r auf das Studium der vaterläudifchen Gefchichte und Sammlung 

') Martin Cr u fi u s Ann alcs Suevici 1. I I. in Fol. Franeof. 1596. 

zrl 
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urkundlicher Materialien. Die erfte Frucht feiner Studien war eine hiftorifch-topo­
gra.phifche Befchreibung Württembergs 1752, es folgte dann 1757 eine Gefchichte der 
älteften Zeit des fchwäbifchen Landes bis 1260, 1767 /68 eine Gefchichte der Grafen 
von Württemberg in vier Quartbänden und 1769-83 eine Gefchichtc der Herzoge 
bis 1714 in 13 Bänden. Dem ausfüh rlichen Text ift eine Auswahl der wichtigften 
Urkunden beigegeben, und fo eine überaus reichhaltige Materialienfammlung zu ftande 
gekommen. Als folche ift das Werk zu bezeichn?n, denn eine einheitliche Darftellung, 
die ein Bild der ftaatlichen Entwicklung Württembergs gäbe, ift es nicht. Der Ver­
faffer berichtet uns von den Streitigkeiten und Fehden der württembergifchen Fürften, 
von den Verträgen und Bündnilfen, welche fie mit ihren Nachbarn gefchloffen, von 
den neuen Erwerbungen und der allmählichen Vergrößerung ihres Gebiets, von Erwerbung 
und Befchränkung verfchiedener Gerechtfamen und von den Württemberg betreffenden 
Verhandlungen auf dem Regensburger Reichstag; aber von der Rechtspflege und Ge­
f etzgebung , von der Verwaltung und dem Finanzwefen, von dem gegenfeitigen Ver­
hältnis der ftändifchen und landesherrlichen Rechte, von den Fortfchritten und Hem­
mungen des geiftigen Lebens, von Kirche und Schule erfahren wir wenig. Es feh lte 
dem Verfall'er die Gabe, das Wichtige von dem Minderwichtigen zu fcheiden, und die 
Ereigniffe in ihrem urfächlichen Zufammenhang lebendig zu fchildern, auch hatte er 
fich von feinen Urkunden einen gar weitläufigen ungelenken Stil angewöhnt. Dazu 
kam, daß er durch Rückfichten nach oben an freier Auffall'ung und pragmatifcher 
Darftellung gehindert war. Mehrmals mußte er die Ermahnung hören, die Pflicht der 
Objektivität des Gefchichtfchreibers fordere, daß er alles Raifonnement unterlaITe 
und fich auf Erzählung der Thatfachen befchränke. Er war von feinen Vorgefetzten 
in ftrenger Kontrolle gehalten. Von jedem neuen Baud, den er der Prell'e übergeben 
wollte, mußte er das Manufkript dem Geheimen Rat vorlegen und die Erlaubnis zum 
Druck einholen. Mehrmals bekam er fein Manufkript zurück mit einem Bogen Be­
merlmngen über teils fach lich teils ftiliftifch beanftandete Stellen, deren Abänderung 
ihm angeraten, wohl auch zur Bedingung der Druckerlaubnis gemacht wurde. Er 
beantwortete dann die Bemerkungen des Referenten entweder mit Znftimmung zu der 
vorgefchlagenen .Än_derung oder mit Rechtfertigung des angefochtenen Ausdrucks oder 
der beanftandeten Auffall'ung. Man fieht daraus, wie ficher er feiner Sache ift, wie 
forgfä.ltig er Ausdruck und Urteil erwogen hat. Es kommt wohl vor, daß der Referent 
des Geheimen Rats eine fa lfche Auffalfung, einen thatfächlichen Irrtum entdeckt zu 
haben glaubt, man fieht aber aus der Rechtfertigung des Verfaliers, daß das, was der 
Referent als unbegründete Vermutung des Hiftorikers rügen zu mü(J'en glaubte, eine 
urkundlich beglaubigte Thatfache ift. Mitunter kommt es zu eingehenden polemifchen 
Erörterungen, aus denen erhellt, daß der kritifierende Geheime Rat in Kenntnis des 
gefchichtlichen Stoffes dem Hiftoriker ebenbürtig ift. 

Bei dem letzten Band des Sattlerifcben Werkes, dem dreizehnten über die 
Zeit der Herzoge, macht der Herzog Karl Engen, dem das Manufkript vorgelegt 
wurde, felbft feine kritil'chen Bemerkungen. Er erteilt durch ein Schreiben vom 
13. März 1783 dem Geheimen Archivar Sattler die Erlaubnis, das vorgelegte 
Manufkript des dreizehnten Bandes feiner württembergifchen Gefchichte drucken zu 
laITen, bemerkt aber dabei, es feien ihm mehrere Stellen aufgefallen, welche teils un­
deutlich, teils nicht nach dem heutigen Stil und anftößig gefaßt feien. Er giebt ihm 
daher auf, das Manufkript vor dem Druck noch einmal forgfält.ig durchzugehen und 
zu verbeffern, und zu diefer Revifion den Kauzler Leb r et und d.ie Profefforen der 
Hohen Karlsfchulc Schott und Drück beizuziehen. Hierauf erwiderte nun Kanzler 
Lebret1 welchem der Herzog diefen Auftrag unmittelbar zugehen ließ: Satt ler fei ein 
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alter, im Archi vclienft grau gewordener Mann, der ficb durch Abfa1fung der württem­
bergifchen Gefcbichte bei der gelehrten Welt großen Dank verdient habe, und man 
könne es ihm nicht verd enken , wenn er, der fein Leben mit Lefung von Urkunden 
und Archivakten zugebracht habe, einen alten Stil fich angewöhnt haöe, der von dem 
anderer Leute fehr verfchieden fei , den zu änd ern aber nicht in der l\fach.t eines 
alten, bald achtzigjährigen Mannes ftche. Was die gewünfchten Änderungen betreffe, 
fo lail'en fich wohl einzelne Ausd rücke und Phrafen verhell'ern und befeitigen, nicht 
aber ganze Perioden , die in der Individualität des Verfall'ers begründet feien. Eine 
folche durchgreife nde Urngeftaltung würde das ganze Werk zur Arbeit eines anderen 
machen. Auch fei zu bedenken, daß durch ein folches Anfinnen der alte verdiente 
Mann gekränkt und die Vollendung des ganzen Werkes verhindert werden könnte. 
Auf diefes Gutachten hin wurde von der angefonnenen durchgreifenden Revifion des 
Manufkriptes abgeftanden. Aber der von dem Herzog ausgefprochene Tadel mag auch 
dazu beigetragen haben, daß Sattler feine Arbeit nicht weiter fortfetzte. Schon bei 
Vorlegung des Manufkriptes zum dreizehnten Bande hatte er übrigens den Vorfatz 
ausgefprochen, mi t diefem Teil feine Arbeit abzufchließen. Er erklärte, außer feinem 
vorgerückten Alter beftimme ihn die leidige Gefchichte der Gräfin von Würben, die 
Gefcbichte ihrer Herrfchaft ungefchrieben zu lailen. Einerfeits erfordere die Pflicht 
des U nterthanen , diefe Gefchichten mit Stillfchweigen zu übergeben, andererfeits 
würde es fei nem Kredit als Hiftoriker Eintrag thun, wenn er die Gefchichte diefer 
Jahre erzählen woll te, ohne über das Fräulein von Grävenitz und ihren Einfluß die 
Wahrheit zu fagen. So endet denn die Arbeit Sattlers mit dem Jahr 1714. 

J ener Kanzler L ebr e t , welcher für Sattler eintrat, wär felbft ein namhafter 
Hiftoriker, er fchrieb zwei große Werke über die Gefchichte Italiens und die Republik 
Venedig 1). 

Auf Grund des reichen urkundlichen Materials, welches Sattler in feinem 
bänd ereichen Werke angehäuft hatte, fchrieb ein Landsmann von ihm, Ludwig Timo­
t heus S pi t tl er einen geiftreichcn Grundriß der Gefchichte vVirtembergs (1783). -
Spittler, geboren zu Stuttgart am 10. November 1752, hatte feine Studien im Stift zu 
Tübingen gemacht, darauf ficb in Norddeutfcltland umgefehen, auch einige Wochen in 
Wolfenbüttel verweil t und dort die nähere Bekanntfchaft Lell'ings gemacht, von dem 
er fich fehr angezogen fühlte. 17 77 trat er als Repetent in das Stift ein, und be­
nützte das Jahr, das er dort zubrachte, zu fleißigen Studien, deren Frucht eine Ge­
f'chichte des kanonifchen Rechts bis auf die Zeiten des faU'chen lf'idor war. Diefe 
Schrift begründete feinen Ruf in der gelehrten Welt, er erhielt infolge davon 1778 
einen Ruf als ordentlicher Profeffor in Göttingen. Dort hatte er entfchiedenen Erfolg 
als Lehrer und noch größeren durch Herausgabe eines epochemachenden Grundriffes 
der Gefchichte der chriftlichen Kirche 1782. Von nun an aber wandte er fich ganz 
zur politifchen Gcfchichte , und verfaßte zunächft feine württembergi.fchc Gefchichte, 
der 1786 eine Gefchichte Hannovers folgte. Mit diefen beiden Landesgefcbichten hat 
er die Bahn gebrochen für eine richtige Behandlung derartiger Monographien, indem 
er die inneren politifchen Zuftände, namentlich das Verhältnis der ftändifchen Rechte 
zu der landeshoheitlichen Gewalt , ins Licht geftellt hat. Es ift fehr zu bedauern, 
daß feine württembergifche Gefchichte bloß bis zum Jahr 1733, dem Tod Herzog 

1) Joh. F ried. L e br e t , geb. zu Untertiirkheim 1732 , Prnfeffor an der Hohen Karls­
fchule, 177G der en Kanzl er nnd 1786 Kanzl er der Univerfitilt Tübingen , g eft. 1807. St:i ats­
gefchi chte der Rep ublik Venedig 3 Bilnde in Quart .. Leipzig 17ti9- 77; 1111d für die dentfche Be­
ar beitung der engli fchcn W clthifto ri e ein e a n ll'lur:itori fi ch a nfchließende Gefchichte von Italien, 
9 l3ilnde in Quar t. Hall e 1778- 1787. 
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Eberhard Ludwigs , gebt, und die fo wichtige Zeit Karl Alexanders und Karl Eugens 
nicht mehr von ibm dargeftellt wurde. Aus feinem Nachlaß bat K. Wächter eine 
Sammlung von einzelnen Abhandlungen zur württembergifchen Gefchichte, darunter 
eine Gefchichte des G ~beimen-Rats-Kollegiums, veröffentlicht 1 ). 

Einige Jahre nach Spittlers württembergifcher Ge/'chichte erfchien eine anonyme 
,,Pragmatifche Gefchicbtc Würtembergs" (London 1787). Diefelbe beruht hauptfäch­
lich auf Spittlers Arbeit und ift von dem viel fchreibenden Publiziften Job. Chrift. 
Jonathan Fifcher , ProfeITor in Halle (geb. Stuttgart 1750. Allg. d. Biogr. VII, 65), 
verfaßt. 

Spittlers bedeutendftes Werk ift fein „Entwurf der Gefchichte der europäifchen 
Staaten", 2 Bände, Göttingen 1793. Die Hauptfache war ibm die Entwicklung der 
Staaten im Lichte der Gefichtspunkte, die in den letzten Jahrzehnten des achtzehnten 
Jahrhunderts die Völker bewegten. Bewundernswert ift die umfaITende Kenntnis der 
Quellen und einfchlägigen Litteratur, die er mit treffenden Bemerkungen beleuchtet. 
Ein Mißgriff war e5 , daß er die akademifche und wiITenfchaftliche Thätigkeit verließ 
und, von dem Verlangen getrieben, an der politifchen Entwicklung der Gegenwart 
fich aktiv zu beteiligen, in den höheren Staatsdienft feines-Heimatlandes fich begab. 
Spittler war nicht der Mann, der fich im Dienft eines Herrfchers wie König Friedrich 
hätte befriedigt fühlen können, er geriet bald in eine fchiefe Lage, die Verftirnmung 
darüber untergrub feine Gefundbeit und er ftarb fcbon 1810. 

Teilweife gleichzeitig mit Spittler lehrten drei andere Württemberger in Göt­
tingen Gefchichte, Ludwig Auguft Sc hl öze r, Gottlieb Jakob Planck und Johann Gott­
fried Eichhorn. Der erftgenannte war am 5. Juli 1735 in dem damals hohenlohe­
kirchbergifchen, jetzt württembergifchen Dorfe Gaggftadt als Sohn des dortigen 
Pfarrers geboren. Er machte feine Univerfitätsftudien nicht in Tübingen, fondern 
in Göttingen, brachte nachher in einer feinen wiITenfchaftlichen Neigungen entfprechen­
den Stellung 8 Jahre in Rußland zu , und folgte 1769 einem Rufe nach Göttingen 
als Profeffor der Politik und der europäifchen Staatengefchichte. Er wirkte dort 
vierzig J ahre lang als gefeierter Lehrer und einflußreicher poli tifcher Schriftft eller. 
Nachdem er fich längere Zeit von der akadernifchen Tbätigkeit zurückgezogen hatte, 
ftarb er am 9. September 1810. (Wegele 789 ff.). - Der andere Württemberger 
in Göttingen, G. J. Plan ck , geboren zu Nürtingen am 15. November 1751 , erhielt 
feine Bildung im Stift zu Tübingen, wurde 1781 als Profe[or an der Hohen Karls­
fchule in Stuttgart angeftellt , und 1784 als ordentlicher Profeffor der Kirchen­
gefchichte nach Göttingen berufen , wo er in hohem Alter 1833 ftarb. Sein Haupt­
werk ift die „ Gefchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs" in fecbs Bänden , Leipzig 
1781-1800, und deren Fortfetzung, die „Gefchichte der Entftehung und Ausbildung 
der chriftlich-kirchlichen Gefellfchaftsverfaffung" in fü nf Bänden, Hannover 1803-1 809. 
Er gilt als Hauptvertreter der fogenannten pragmatifchen Gefchichtf chreibung, aber 
er verfolgte diefe Richtung nicht fo einfeitig, daß er darüber den über den einzelnen 
Trägern der dogmatifcben Entwicklung herrfchenclen Zeitgeift üb erfehen und das 
gründliche Eindringen in feinen Stoff verfäumt hätte. 

Der drit te auf jetzt württembergifchem Gebiet geborene Gefchichtslehrer 
in Göttingen war J oh. Gottfried E i chh or n, geboren in Dörrenzimmern , einem cla­
·mals hohenlohifchen Dorfe, wo fe in Vater Pfarrer war. Er hatte fe ine Studien in 
Göttingen gemacht , wurde 1775 Profe[or der orientalifchen Sprachen in J ena , und 
ging 1788 nach Göttingen , wo er 1827 ftarb. Er machte fich zuerft durch feine 

') Werk e ßd. Xl f. und XIII. Stuttgart und Tii bingc n 1837. Wegele 872 ff. 
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Leiftungen auf dem Gebiet der arabifchen Litteratur einen Namen, warf fich dann auf 
die Kritik der altteftamentlichen Schriften, und wandte fich zuletzt der Gefchicbte zu. 
Er fchri eb eine Gefchichte der drei letzten Jahrhunderte in 6 Bänden 1802-1804, 
die Cich durch gefchmackvolle Darftellung auszeichnete, und eine W eltgefcbichte in 
5 Bänden 1800-1 814. (Allg. cl . Biogr. V, 73 t ff.) 

Während die vier Württemberger in Göttingen den Lehrftuhl der Gefchicbte 
fo rühmlich vertraten, war der Unterricht in diefem Fache auf der württembergifcben 
Landesuniverfität Tübingen nicht fonderlich gut beftellt. Chri ft ian Fried rich R ö s I e r 
(geb. Cannftatt 1736), der den Lehrftuhl der Gefchichte von 1777- 182 1 inne hatte, 
verdankte die Berufung auf denfelben einer wefentlich theologifchen Schrift über den 
„Lehrbegriff der cbriftlichen Kirche in den drei erften Jahrhundertenu ; während der 
Zeit feines biftorifchen Lehramtes fchrieb er nichts, als einige Programme über die 
Kritik der mittelalterlichen Quellenfchriftfteller, und fachte feine in der Regel fehr 
trockenen Vorträge durch Anekdoten und Kritik biftorifcher Größen unterhaltend zu 
machen. (Wegele 889.) 

Schließlich müffen wir noch eines dem achtzehnten Jahrhundert angehörigen 
oberfchwäbifchen Hiftorikers gedenken, des Jefuiten Franz Wag ne r aus Isny, der 
1738 in Wien ftarb . Er hat eine Gefchichte des Kaifers Leopold I. gefchrieben 1), 
die auf offiziellen Mitteilungen beruht und ihm einen Namen in der Litte ratur ver­
fchaffte. Seine Darftellung zeugt von al lgemeiner Bildung und Gefchick der Grup­
pierung und Erzählung. (Wegele 527.) 

Zu den fchwäbifchen Gefcbichtrchreibern des achtzehnten Jahrhunderts gehört 
auch der Dichter Friedrich Schi 11 er. Er hat durch zwei größere Arbeiten, den n Ab­
fall der Niederlande" Leipzig 1788, und die „Gefchichte des dreißigjiih rigen Krieges " 
(1790) und mehrere kleine Auffätze feinen Beruf zur Gefchichtfchreibung unzweifel­
haft beurkundet, aber es ift eine Zeit. lang faft Mode geworden, von feinen hiftorifchen 
Leiftungen in geringfchätzigem Tone zu fprech en Niebuhr findet feine Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges nicht einmal erträglich gut gefchrieben und meint , ,, die Zeit 
.werde Recht üben und das Ding unter die Bank fteckeu. <i Gervinus will die beiden 
größeren gefchichtlichen Werke Schillers nur als Zeugniffe gelten laffen , wie ernft er 
es mit den Vorarbeiten für feine Poefie genommen habe, und beruft fich auf das 
eigene Geftändnis Schillers in einem Brief vom 10. Dezember 1788 an Karotine 
v. Beulwiz, worin er fagt, die Gefchichte fei nur ein Magazin für feine Phantafie und 
die Gegenftände müßten es fiel! gefallen laffen, was fie unter feinen Händen werden. 
Der ultramontane Hiftoriker Johannes Janfl'en, dem Schillers Begeifterung für die 
Gewifl'ensfreiheit ein Ärgernis ift, hat ein ganzes Buch 2) gefchrieben, um zu beweifen, 
daß Schiller gar nicht als Hiftoriker gerechnet werden dürfe. 

Wegele (949 ff.) gefteht zu, daß Schmer nicht dazu angethan gewefen fei, 
als Gefchichtsforfcher im teclmifcben Sinne des Worts Erhebliches zu leiften , aber 
er kann in den geringfchätzigen Ton nicht einftimmen, der über feine betreffenclen 
Leiftungen angeftimmt worden ift, und freut /'ich, daß es auch an ernfthaften und 
fachkundigen Stimmen nicht gefehlt hat, die ein weit günftigeres Ur teil über ihn aus­
gefprochen haben. Er verweift auf die Schriften Tomafcheks und Tweftens über 
Schillers Verhältnis zur Wi!Tenfchaft, auf Rocholls Preisfchrift über die Philofophie der 
Gefohichte, Göttingen 1877. Noch entfchiedener haben fich Übenveg in feiner Schrift: 

1 ) Hiftoria Leopoldi Magni rom. itup. I. II. Aug. Vind. 1719-31 - und Ri ftoria Jo· 
fcphi J., Wien 1746. 

") J:wfTen, Schiller a ls Tiiftorik1::r , Freiburg 1 63. 2. A ufl . 187!!. 
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Schiller als Hiftoriker, Leipzig 1884 und W. Scherer in feiner Litteraturgefchichte zu 
Gunften Schillers ausgef prochen. 

Überweg fagt in feiner foeben genannten Schrift über Schiller S. 111, feine 
Tüchtigkeit auf dem Gebiet hiftorifcher Darftellung fei freilich eine einfeitige, fie liege 
nicht in der Empirie und Kritik, fondern in der kühnen und genialen Erfa[ung und 
Durchführung allgemeiner Ideen. ,, Die Vorzüge der Gefchicbtswerke Schillers," be­
merkt er, ,, liegen nicht nur in der hc,hen Kunft der Darftellung, fondern auch in dem 
Gedankengehalt. Den Blick für das W efentliche im Gang der Ereigni[e, für die 
Ideen und pfychologifchen Motive, für die Bedeutung der Konflikte, für die Mächte, 
die den Sieg oder die Niederlage bedingten, bekundet Schiller in ausgezeichnetem 
Maße; in zutreffender und mächtig ergreifender Charakteriftik der Freiheit und des 
Despotismus auf religiöfern und politifchem Gebiet ift .er der unübertroffene Meifter, 
und dief e Charakteriftiken behalten als Signaturen der die Ereigniil'e bedingeuden 
geiftigen Gewalten auch da noch einen hohen Wert, wo er einzelne Perfönlichkeiten 
ZLl unbedingt als Repräfentanten derfelben betrachtet hat." 

Wilhelm Scherer fagt in feiner Litteraturgefchichte: Schiller habe feinen Be­
ruf zur hiftorif chen Kunft glänzend bekundet, und fei in der Kunft der Erzählung 
dem größten gleichzeitigen deutfchen Hiftoriker Johannes v. Müller bei weitem über­
legen, er habe bei geringer Gelehrfamkeit eine feltene Gabe eindringender und ge­
rechter Auffail'ung, einen ficheren Blick in den inneren Zufammenhang der Begeben­
heiten bewiefen und eine Darftellungskraft bewährt, wie man fie nur immer von dem 
großen Dramatiker erwarten lrnnnte. So hat fich denn das Urteil über Schillers 
Stellung zur Gefchichtfchreibung dahin feftgeftellt, daß er nicht nur ein echter Hifto­
riker, fondern einer der erften Meifter der Gefchichtfchreibung fei. 

Anhangsweife fe ien noch von im jetzigen Königreich Württemberg Geborenen oder 
Wirkenden genaunt: 

Befold, Cbriftoph, geb. 1577 zu Tiibillgen, 1610 Profeffor dafelbft, Konvertit 1630, 
t als Profeffor in I ngolftadt 1638. Gehö rt hieher durch di e Schriften: Prodromus vindiciarnm 
ccclesiasticarum Wirtcmbergicarnm, Documenta rediviva monasteriorum praecipuorum in Ducatn 
Wiirt. sitorum, Virgiuum sacrarum monumenta in principum Wiirt. ergastulo litterario - fämtlich 
Tubingac 1636, iJ1 welchen Schriften B. unter Mitteilung vieler Urkunden aus dem Stuttgarter 
Archiv den Nachweis verfocht, daß die meirtcn wlirtt. Klöfter von jeher reichsunmittelbar gc­
wefen fe ien, fomit den Herzogen von Wiirtt. ihnen gegeniiber das jus reformandi gefehlt habe. 
Allg. d. Biogr. II, 556 ff. 

B u c e I in, Gabri el, geb. zu Dießenhofen im Thnrgau, 1599, 1616-45 Konventual in 
Weingarten, t 1681 a ls Weingartifcher Prior in Feldkirch . Hauptwerk: Gennania topochrono -
ftemmatograpbica sacra et profana. 4 Bde. Augsb . 1ö55-78. Allg. d. Biogr. III, 462. 

S 11 l g c r, Arfenius, Mönch im Benediktinerklofter Zwiefalten, hinterließ Anuales impe­
rialis l\fonasterii Zwifaltensis, welche nach feinem Tode 1698 in 2 Quartbänden hera usk amen und 
.teil s dnrch den Titel Reichsklofter teils durch ihren Inhalt bei Württemberg großen Liirm ver­
urfachten" (Memminger Befchr. d. OA. Miinfingen S. 229.) 

Bnrgemeifter, Job. Stephan, geb. zu Geislingen 1663, t als Rechtskonfnlent in Ulm 
1722. Status equcstris Cacsaris et lmperii Romano - Genuanici 1700 nnu andere Schriften, die 
bei manclrnn Mängeln schätzbares Material zur Gefchichte der Reichsritterfchaft enthalten. Allg. 
d. Biogr. III, 600. 

Lude w i g, Job. Peter, geb. zu Honhardt 1668, t als Profeffor und Kanzler in Halle 
1743. Reliqniae manuscriptornm diplomatnm ac monnmentorum ineclitorum 1720 ff. Gefchichts­
fchreiber von dem Bifchoftnm Wiirzburg 1713 f. etc. Allg. d. Biogr. XIX, 379. Wegele 
530. 571. G12. 

F i r c h I in, Ludw. Melchior, geb. zu Haufen a. d. Z. 1672, i' als Pfarrer in Kalten­
weften 1729. Me111ori:1 Thcologorum Wirtembergcnsium. Ulm 1710 .• Ein kuriofes und nützliches 
Buch", wie J. J. l\fofer sagt. 

R an f c Iman n, Chrifti. Ernft, geb. z11 Weikersheim 1699, t a ls Arch ivar in Öhringen 
1776. Diplomatifcher Beweis vun rler Lamlcshoheit des Hanfes Ilohenluhe 1751; Beweis, wie 

Wllrtte mb . V iertclja.hrsh e ftP. 1RA7. 7 
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we it Ller Römer Macht in die nunmehrige Oft-Fränk ifche , fond erlich Hohenlohifcbe Lande ein­
ged rnngen 1768. 73. "Er hat durch d iefe Arbeiten der wiffenfcbaftli eben Kenntnis nicht bloß 
der römifchen Epoche des oft-fränk ifc hcn Landes, fondern auch der nii cbftfolgendon Jahrhund erte 
und des Ga uzeila lters einen bleibenden Dienft enviefen." Wegele Allg. d. Biogr. X, 529. 
Gefcb. d. Hift. 937. 

W i b c 1, J oh. Ch ri ftian, geb. zu Ernsbacb 1711, t als Hofpred iger in Langenburg 1772. 
Ilohenloliifchc Kir chen- und R eformation shiftorie 1752 ff. - ein für die Gefchichte Nord-Würt­
tcmbergs höchft wertvoll es Werk. 

Ge rb e r t , Martin, geb. zu Horb 1720, t als Abt von St. Blalien 1793. Schrieb unter 
anderem: Bistoria Nigrae Silvae ord. S. Bened. coloniae 3 Bd. 4° 1783 ff. (Allg. d. Biogr. Vll f, 
725, vVegelc 929.) 

EI au g , Balthafar, geb. 1731 zu Stammheim b. Calw, t 1792 als Profeffor am Gym ­
nalium in Stuttgar t. Gelehrte Ergötzli chkeiten und Nachrichten 1774., Schwäbifches Magazin von 
gelehr ten Sachen 1775-80 , Zurtand der Wiffenfchaften und Kiinfte in Schwaben 1781-82, Ge­
lehrtes Wiirtcmb erg 1790 etc. Allg. d. Biogr. XI , 50. 

EI e ß, Jof. Maximus - mit dem Kloftern amen: Gerhard, geb. zu Oberftetten OA . Bi­
berach 1731, Prior des Klofters Weingarten, t 1802. Prodromus Monumentorum Guelficorum 
1781; Monum entorum Guelficorum pars hiftor ica 1784. 

Schnu rr e r, Chri fti. Friedr., geb. zu Can nl'tatt, 1742, t a ls Tlibiuger Profeffor n. Kanzler 
a. D. 1 22. Erlä uterungen der Wirtemb. Kirchen-, Reformations- und Gelehrtengefchichte 1798. 
Der beriihmte Orientalift zeigt fic h anch als fehr tüchtiger E:Iiftoriker. 

Pr e f c her, Heinri ch, geb. zu Gaildorf 1749, t a ls Pfarrer in Gfc hwend 1827. Gcfchicbte 
und Befohreibung der Reichsgravfchaft Limpnrg 1789 f. Alt - Germanien 1804 f. Biftorifche 
Blätter 1818. 

Gradmann, Joh. J ak., geb. zu Ravensburg 1750, t a ls Stadtpfarrer dafelbft 1817. 
Gutes Na chf'chlag buch: Das gelehrte Schwaben 1802. 

V eefenmeye r , Georg, geb. in Ulm 1760 , t als Profeffor dafelbft 1833, Zahlreiche 
klein e Schriften, I rogramme, Abhandlungen zur Knltnr- und Geiftesgefchichte fe iner Vaterftadt 
(J°. Weyenuann s Neue Nachr.). 

Weyermann, Albrecht, geb. in Ulm 1763, t als Pfarrer in Wiirt.ingen 1832. Nach­
ri chten von Gelehrten , Kiinftlern und and ern merkwiirdigen P erfo uen ans Ulm 1798. II. 1829. 
Unentbehrli ches llilfsmittel fiir die Kenntnis der Hcichsfta'dt. 

K e 11 e r , Joh. J ak., geli. Eßlingcn 176!, t als Stadtpfarrer in Bietigheim 1832. Mehrere 
Schriften zur Gefchichte feiner Vaterftadt. Allg. d. Biogr. XV, 582. 

III. Da s neun z e b n t e Ja h r b u n de r t. 

Der Verfuch einer kirchlich-politifch n Landes- und Kulturgefchicbte Wiirttem­
bcrgs bis zur Reformation von David Friedr. Cleß 1) (3 Bände. 'l'übil1gen 1806-1808) 
wird von Wcgele richt ig als Ergänzung zu Sattlers Werk bezeichnet, aber wenn er 
hinzufügt : Gieß ftebe Sattler an Selbftlindigkeit und Um ficht der Forfchung nach, 
ohne ibn durch anziehend e Darftellung um vieles zu überbieten , fo erweckt das eine 
falfchc Vor[tellung. Cleß benützt zwar nicht fo viele un gedruckte Urkunden wie 
Sattler, aber das lag im Zweck feiner For[chung, durch den er darauf angewiefen 
war, zuuächft in der ged ruckten Litteratur fein Material zufarnmenzufuchen, und er 
thut dies mit nicht minderer Umficht und Selbftändigkeit als Sattler. Seine Dar­
ftellung ift zwar nicht, was man anziehend nennt, aber klar und fli eßend m1d weit 
ni cht fo fchwerfä.llig uu<l we.itfchweifig wie die Sattlers. Er zeigt Geift und Kom-
1.Jinationsgabc, und verarbeitet fein Material viel beffer als Sattler. Sein Werk ift 
durch die vielen Nacbweifungen von bleibendem Wert, uud wenn man fpezielle Nach­
fo rf'chungen auf dem Gebiet der örtlichen Kirchen- und Kulturgefcbicbte machen will, 
ift man jetzt noch vera nlaßt, in Cleß nachzufcblagen. 

Das nächfte größere Werk, das uns auf unferem Gebiete entgegentritt, ift 

' ) Cleß war in Ca lw geboren 1757 und ift geftorben 1810 als Dekan in Reutlingen. 
A. d. B. IV, 328. 
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Pf i f te r s 1) Gefchichte von Schwaben (Stuttgart'. und Heilbronn. 5 Bände, 1802- rn27), 
welche teilweife auf dem Material Sattlers beruhend das Mittelalter bis zum Regierungs­
antritt Maximilians des Erften behandelt. Pfifter war eiu Zögling des Tübinger Stifts, 
hatte fich fchon als Student mit gefchichtlichen Studien befchäftigt, war durch Spitt­
lers Gefchichte von Württemberg und Johannes v. Müllers Schweizergefchichte an­
~eregt, und begann als Repetent eine Gefchichte Schwabens, welche Beifall fand und 
die Aufmerkfamkeit auf <.len ftrebfamen jungen Mann lenkte. Er begab fich, durch 
einen vermögenden Gönner, Freiherrn v. Palm, unterftützt, nach Wien, wo der be­
rühmte VerfaITer der Schweizergefchichte Kuftos an der kaiferlichen Bibliothek war. 
Es gelang ihm, in nähere Beziehungen zu Müller zu treten, und unter feiner Protek­
tion und Leitung feine Studien fortzufetzen. Müller riet ihm, die akademifche Lauf­
bahn zu betreten und bot ihm dazu feine Vermittlung, aber Pfifter konnte fich doch 
nicht entfchließen, die theologifcbe Laufbahn feiner Heimat zu verlaITen, und hoffte 
neben dem Kirchendienft feine hiftorifchen Studien und Arbeiten fortfetzen zu können. 
Eine Gelegenheit, die Pfarrei mit dem durch den Tod ProfeITors Rösler erledigten 
Lehrftuhl der Gef chicbte in Tübingen zu vertauf eben, ließ er ungenützt vorübergehen. 
Dagegen hatte er durch den Auftrag der Regierung, die Archive der neu erworbenen 
Reichsftädte und Klöfter zu unterfuchen und die wicbtigften Urkunden für das Staats­
archiv auszufcheiden, weitere Anregung. Seine Gefchichte Schwabens fchl"oß er mit 
dem fünften Band an der Schwelle der Reformationszeit ab. Daneben verfaßte er 
zwei Monographien über den Herzog Chriftoph und den Herzog Eberhard im Bart, 
die er 1819 und 1822 veröffentlichte, auch gab er mit Prälat Schmid 1817 Denk­
würdigkeiten zur württem bergifchen Reformationsgefchichte heraus. Das Ziel feiner 
Studien war die Erweiterung feiner fchwäbifcben Gefcbichte zu einer deutfcben , und 
es war ihm fein willkommen, als er von Heeren und Ukert den Auftrag erhielt, für 
ihre Sammlung der eur0päifcben Staatengefchichte die Bearbeitung der deutfchen 
Gefchichte zu übernehmen. Er unterzog fich dem ehrenvollen Auftrag mit Freudig­
keit, aber er war demfelben nicht gewachfen, er hatte keine Ahnung von den Vor­
bedingungen einer wifl'enfchaftlich genügenden Darftellung der deutfchen Gefchichte, 
von der Unvollftändigkeit und Unreife des zur Verfügung ftehenden Materials. Mit 
unerfchrockenem Fleiß machte er fich an die Ausarbeitung, und hatte die Befriedigung, 
kurz vor feinem Tod mit Auflöfung des deutfcben Reiches feine Arbeit abfchließen 
zu können. Diefelbe hat das Verclienft , ein Hilfsmittel zu orientierendem Überblick 
und ein brauchbares Nachfchlagebuch geliefert zu haben, aber fie gibt kein Bild der 
politifchen und nationalen Entwicklung Deutfcblands. Die Kritik verhielt fich zurück­
haltend und ftillfchweigend, es erfcbien keine einzige eingehende Befprechung des 
Werkes. Eine Anerkennung wurde demfelben zu teil durch eine Überfetzung ins 
Franzöfifche, welche in den Jahren 1835-38 in 11 Bänden zu Paris erfchien. 

Aus dem Nachlaß Pfifters wurde 1838 eine Überficbt der Gefchichte der 
württcmbergifcben Verfaffung und des Regentenhaufes von K. Jäger herausgegeben. 
Heilbronn 1838. 

') Johann Chrifti an Pfifter, geb. 11. März 1772 zu Pleidelsheim, ftudierte im Stift zu 
Tübingen, als Promotionsgenoll'e des Phi lofophen Schel ling, Theologie und Philofophie, wurde 1800 
Repetent, 1806 Diakonus in Vaihingen, 1813 Pfarrer in Uatertiirkheim bei Stuttgart, 1832 Prälat 
und Gcneralfnperintendent in Stuttgart, wo er 30. September 1836 geftorben ift. Schriften: Ge­
fchichte von Schwaben und Baden (bis zum Regiernngsantritt Maximilian ! ,). Heilbronn und 
Stnttgart 1803-27. Herzog Chril'toph von Wiirttemberg. 2 Bde. Tiibingen 1819-29. Herzog 
Eberhard im Bart. 1822. Gefchi chte der Deutfohen. 5 Bde. Hamburg 1829 - 35. Gefchichte 
der Verfall'ung des wUrttcmbergifchen Baufes und Laudes. Herausgegeben von Karl Jäger. 
ITeilbronn 1838. 
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Ein älterer Kollege Pfifters, der Prälat Johann Chriftoph Schmid, war eben­
falls ein verdienter Gefchichtsforfcher. Am 24. Juni 1756 in Ehingen auf der Alb 
geboren, machte er feine Univerfitätsftudien in Jena und Göttingen, bekleidete hierauf 
mehrere Lehrer- und Predigerftellen in Ulm und wurde bald, nachdem diefe Stadt an 
Württemberg gekommen war, 1810 als ein dort fehr angefehener Mann zum General­
fup erintendenten und Prälaten ernannt. Er machte mehrere Jahrzehnte lang aus­
gedehnte archivalifche Forfchungen zur Gefchichte der füddeutfchen Adels- und Städte­
bündniffe, insbefondere des fchwäbifchen Bundes und des Bauernkrieges mit der Ab­
fi cht, eine ausführli che gefchichtliche Darftellung derfelben zu verfa[en, kam aber 
nicht zur Ausarbeitung des geplanten Werkes. Die zu <liefern Zweck angelegte 
Materialienfammlung, Urkundenabfchriften und .Auszüge wurden nach feinem Tod von 
tlem Staatsarchiv angekauft , wo fie Pfifter für feine fchwäbifche uud deutfche Ge­
fchichte benützte. Ein druckfertiges Wörterbuch des fchwäbifchen Dialekts wurde aus 
feinem Nachlaß 1830 herausgegeben. 

Eine andere Kollektaneenfammlung, di e er hinterließ, zur Gefchichte der Stadt 
Ulm, bearbeitete der Pfarrer Karl Jä ge r und veröffentlichte fie unter dem Titel: 
Uhns Verfaffungs- , bürgerliches und kommerzielles Leben im Mittelalter, Stuttgart 
und Heilbronn 1831. - Der eben genannte Pfarrer Jäger ( 1794 zu Cannftatt ge­
horen, geftorben 17 42 als Pfarrer in Müncbingen) machte auch felbftändige Forfchungen 
über fchwäbifche Gefchichte, und veröffentlichte 1828 eine reichhaltige Gefchichte der 
Statlt I-Ieil l.J ronn untl ihres Gebietes. (Vgl. auch unten.) 

Geraume Zeit fehlte es an einer bis auf die Gegenwart reichenden Gefamt­
gefchichte Württembergs. Die neuefte war die Spittlers, welche fchon mit dem 
Jahr 17n3 abbrach. Im Jahr 18Hs erfchien eine "Ausführliche chronologifche Dar­
ftellung alles Merkwürdigen aus der Gefchichte Württembergs von Archivar Scheffer" 
und ein Abriß tler württembergifohen Gefcbichte von dem Rektor der Lateinfchule 
in Biberach Effi ch. In demfelben Jahr folgte der erfte Band eines Handbuchs 
der Gefchichte von Württemberg von Konrektor P fa ff 1) in Eßlingen. Diefes Werk, 
welches bis zum Tod König Friedrichs geht, war die erfte ausführliche, auch die 
neueren Zeiten umfofl'ende Darftellung der württembergifchen Gefchicbte. Sie ftützte 
fi ch auf fleißige Beniitzung des Materials, welches Gabelkhover und Sattler darboten, 
und fchöpfte auch fonft noch aus manchen bisher unbenützten gedruckten und hand­
f"chriftlichen Quell en, worüber der VerfalTer litternrifche Nachweifungen gab. Offizielle 
Materi alien, Urkunden und Aktenftücke waren dem Verfaffer für die neuere Zeit von 
Mitte des achtzel111ten Jahrhunderts an nicht zugänglich. In den folgenden Jahren 
veröffentlichte der VerfaJTer manche Ergebniffe feiner fortgefetzten Forfchungen in den 
Miszellen zur württembergifchen Gefchichte, in dem Württembergifchen Plutarch und 
in den Jahrbüchern für vaterländifche Gefchichte, welche Memminger feit 1822 
herausgab. Eine neue, teilweife umgearbeitete Auflage des Hauptwerks erfchien 1839 
in vier Bänden unter dem Titel: Gefchichte des Fürftenhaufes und Landes Württem­
l.J erg. Stuttgart l.J ei Metzler 1839. - Diefe neue Auflage war zwar mit manchen 

1) Karl P fa ff , geb. zn Stuttgart 22. F ebrnar 1795 , ftudierte im Stirt zu Tiibingen, 
wird 1818 Lehrer am 1 iidagogium zu E ßlingen, 1819 Konrektor an demfelben. 1852 in Rnheftand 
verfo t.zt,, ftirbt 18GG. Schriften : Gefchiehte Wiirttemb ergs. 2 Bde. Reutlingen 1818-20. Miszellen 
ans der wiirttemb erg ifchen Ge fchi chte, zugleich Erlä uterungen nnd weitere Ausführungen zu 
mein er Gefchi chte Wiirttcmb ergs. Stnttgart 1824. Wiirttemb. P lntarcb. Lebensbefchreibung bc• 
riihmter Wiirttemb crger. Hcrt 1 11 . 2. 1830--31. Gc[chichtc des Fiirftenhanfcs und Landes 
Wiirttcmberg. 21 Bde. (I, n, m 1. 2.) Stut tgart 1839. F iirftenhaus und Land Wilrttombcrg. 1841. 
Ge fchi chte der Stadt E ßli11gon. 1840. Gefcliichtc der Stadt Stnttga rt. 2 Rde. 1845. Wiirttemb. 
Gedcnkbn cli . 1SG2. Befte Erinnernngcn an I<. Pf:tff. Eßlingen 1 '67. 
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Zufätzen und der Fortfetzung bis auf die Gegenwart bereichert, aber dagegen manche 
fchätzbare litterarifche Nachweifung und Einzelheit weggela.ITen. Auch that der Po­
pularität die trockene Darftellung und der Mangel an lebendigen farbigen Schilderungen 
von Zuftänden und Perfönlichkeiten Eintrag. So kam es, daß das Buch außerhalb 
Württembergs wenig Verbreitung fand. Wegele erwähnt es in feiner Gefchichte der 
Hiftoriograpbie, in welcher es wegen feines Wertes für die Landesgefchicbte wohl eine 
Stelle verdient hätte, gar nicht. 

Viel lesbarer, als Pfaffs württembergifche Gefchichte, ift die in den Jahren 
1827-29 erfchienene von J. G. Pa h 11). Derfelbe hatte zwar keine befondere 
Quellenftudien gemacht, aber er war ein gewandter geiftreicher Schriftfteller, der 
allen Vorgängen des öffentlichen Lebens mit Aufmerkfamkeit folgte und mit vielen 
wohl unterrichteten Perfonen in Beziehung ftand. Er hatte früher in den Jahren 
1801-8 eine politifche Zeitung herausgegeben, manche politifche Flugfchrift ge­
fchrieben und Denkwürdigkeiten verfaßt, die 1840 nach feinem Tod veröffentlicht 
wurden und wertvolle Beiträge zur Zeitgefchichte enthalten. So hat denn auch -feine 
Gefchichte von Württemberg in denjenigen Teilen, in welchen er aus eigenen Erinne­
rungen fchöpft, den Wert der Stimme eines verftändigen Zeitgenolfen. 

Durch gute Darftellung, aber weniger durch felbftändige Forfchung empfahl 
fich auch die Gefchichte Württembergs nach feinen Sagen und Thaten 1836 f. von 
Wilh. Zirn m e rm an n 2), während feiner Gefchichte des Bauernkriegs (1841-43, 
2. Aufl. 1856) immerhin, trotz mancher Einfeitigkeiten und Mängel, fleißige Benützung 
der ungedruckten Quellen nachzurühmen ift. 

Unter den damaligen einheimifchen Schriftftelleru, welche fich um die Ge­
fchichte ihrer Heimat verdient machten, ragt hervor J. G. D. Memrninger, der 
Mitbegründer des ftatiftifchen Landesamts. Memminger wurde den 16. April 1773 
zu Tübingen geboren, machte feine Univerfitätsftudien im theologifchen Stift, wurde 
1802 Präzeptor an der Lateinfchule zu Cannftatt, veröffentlichte 1812 eine hiftorifche 
Ortsbefchreibung von Cannftatt, 1820 eine Befchreibung des Königreichs Wiirttem­
berg, begann 1818 ein J ahrbuch für Gefchlchte und Statiftik, das 1822 unter dem 
Titel: Württembergifche Jahrbücher fortgefetzt und feit 1839 von dem ftatifti!'cb­
topographifchen Bureau herausgegeben wurde. Die Befcbreibung von Württemberg 
wurde mit einer hiftorifchen Einleitung vermehrt und der Plan des Werkes fo er­
weitert, daß die einzelnen Oberamtsbezirke ausführlich, jedes in einem befonderen Heft, 
befchrieben wurden. Im Jahr 1824 begann das Unternehmen mit dem Oberamt Reut­
lingen, und wurde 1886 mit Ellwangen abgefchloJien. Memminger wurde 1820 zum 
Rat an dem neu errichteten topographffchen Bw·eau, 1830 zum Oberfinauzrat ernannt 
und ftarb am 21. Februar 1840. (Hartmann, A. d. B. XXI, 309.) 

(Schluß folgt.) 

') Pa h l, geboren zu Aalen 1768, t Juni 1839 als Priilat. Gefchichte von Wiirttcm­
berg, 6 Bändchen. Stuttgart 1827-30. 

2) Wilhelm Zimmermann, geb. zu Stuttgart 1807 d. 2. Januar. Erhielt feine Gymuafial­
bildung im Seminar zu Blaubeuren a ls Promotionsgenolfe von Strauß und Pfizer, bezieht ITerbft 
1827 die Univerfität Tiibingen als Zögling des Stifts, tritt 1828 aus, abfolviert 1829 und lebt von 
da bis 18<1.0 als Schriftfteller in Stuttgart. Wird 1840 Diakonus in Dettingen bei Urach , 18'17 
Profelfor der Get'chichte und Litterntur am Polytechnikulll in Stuttgart, wird 18m zum Ab­
geordneten fiir das Frankfurter Parlament gewäh lt, in welchem er lieh zur äußerften Linken 
hielt und lieh als ftreitfertiger Redner bemerklich macht. Wird 1850 feines Lehramts enthoben, 
1854 wieder angeftellt als Pfarrer in Leonbronn, 1864 Pfarrer in Schnaithcim, 1872 Stadtpfarrer 
in Owen, t den 22. Sept. 1878. Veröffentlichte 1831 eine Sammlung Gedichte; 1832 das Trauerfpicl 
Mafaniello und fortan eine Reihe gefchichtlioher Werke. 




